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Namen⸗ und Sachregiſter un. drei Karten aus Rieß' Bibelatlas ießen das
inhaltsreiche ert.

Daß un einem Buche, in welchem ſo viele einzelne Fragen zur VerhandUng kommen, nicht überall allgemeine Zuſtimmung 3u erwarten iſt, er  Eſich von elbſt; doch muß dem Verfaſſer zugeſtehen, daß EL keiner ernſtenSchwierigkeit ausweicht und die vertretene Anſicht e mit guten Gründen 3belegen ſucht Auch möchte man vielleicht einzelne Punkte, wie die Pentateuch⸗frage, Pſalmen, eſaias U. eingehender behandelt ehen; w' waren
dem Verfaſſer für ſeine Kürze methodiſche Bedenken maßgebend, wie ſie be
züglich des ekalog und der unterlaſſenen Beſchreibung de Tempels AQusLuckli als Grund angibt (S. 633) Im Verweiſen geſchieht zuweilen 65
Guten viel; nicht ſelten auf unmittelbar vorher Geſagtes, auf Grammatik
und Lexikon für allbekannte inge da ²ναιοἀπ melior iſt, wofür424 auf PassOW verwieſen iſt, UL. Uuns ſchon un der dritten Gymnaſialklaſſe geſagt. Auch ſcheint es zuviel Ehre für einen Pamphletiſten wie ahrmund ſein, daß EL ſowo Unter den benützten Autoren als auch im Ver
laufe des E. nan wird *  1 das „u 8Su III Scholarum“ Am Titel⸗

Im Sinne eines Lehr oder Lernbuches gemeint, dann möchte man auchmn der techniſchen Anlage des ein paar Aenderungen wünſchen.Druckfehler n uns wenige aufgefallen und ind Leſer Eelerkennen; 2 rectis rectius; 31 duas genealogias duae
genealogiae; 122 tab II III; 379 singulas singulae; 497
die ſtatt diem uſw Einer weiten Verbreitung des un Deutſchland dürftedie ateiniſche Sprache, mn der abgefa iſt, hinderlich ſein; es ſchein nam—
lich, daß die Abneigung der Jungen Theologen gegen das Latein 8 zunimmt,ſo daß man mit einer kleinen Veränderung des bekannten Spruches einaheſchon ſagen könnte: Latina sSunt, IIOII leguntur. edoch Hetzenauers Latein
brauchen ſie nicht 3 fürchten; es iſt recht einfach, lar und leicht verſtändlich.Wer nicht IM Beſitze der Auflage des von Dr. Selbſt bearbeiteten
Schuſter⸗Holzammerſchen Handbuches iſt, dem ſei Hetzenauer beſten empfohlenFlorian. 0
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Vorliegende Arbeit iſt aus praktiſcher Lehrtätigkeit hervorgegangen, te
das Vorwort ſelbſt erklärt, und für die Studierenden der Theologie beſtimmtdamit ſie u einer knappen Zuſammenſtellung das Wiſſenswerteſte Qus der In-
troductio genéralis utriusque testamenti beſitzen und über den heutigen Stand
dieſer Disziplin orientiert werden. Die erſten zwei Paragraphe nit Seiten
orientieren über die Aufgabe der Introduetio und bieten eine Literaturgeſchichtederſelben, UV das Buch hin paſſender entſprechendganz ird Fünf Paragraphe mit Seiten behandeln als Teil die In

ſp

·ration Unter den Ueberſchriften Kriterium, Beweis, Begriff, Ausdehnung der
Inſpiration In Bezug auf den Inhalt, Irrtumsloſigkeit der Dieſes E  EThema hat der Verfaſſer aAls Folgerung der Inſpiration in ſeinem Kompendiumder ibliſchen Hermeneutik (Paderborn, öning 1898 8 2.— ſchonbeſprochen, iſt aber In der Introductio mit Unterbringung der Neueren ut⸗
cheidung über Citationes implicitae und mit Rekapitulation mancher herme—neutiſcher Fragen (Veritas eitationis, Teil eitatae, Antropomorphismus etC.)auf Seiten viel reichhaltiger ausgefallen. Der Teil mit Paragraphenauf 31 Seiten rãg den Titelkopf „Vom Kanon“ und befaßt ſich mit dem

Namen, mit Name Uun. Zweiteilung der Heiligen Schrift, mi weiterer Ein—
teilung der Heiligen Schrift, Sammlung der altteſtamentlichen Heiligen U  er,mi dem Umfange de altteſtamentlichen Kanons, nrit dem Kanon der Juden
zur Zeit Chriſti, nit em altteſtamentlichen Kanon der Kirche, nit Entſtehung
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und Sammlung des neuteſtamentlichen Kanons, mit eM Imfang desſelben,
nit kirchlichen Lehrentſcheidungen über den Kanon beider Teſtamente, mit den
Anſichten der Proteſtanten über  1 den Kanon, mit den Apokryphen M allgemeinen
und R beſonderen owohl des en als des (Uen Teſtamentes. Seite
ſtellt der Verfaſſer als richtig die Anſicht auf und eweiſt teſelbe auf den fol
genden Seiten, nämlich daß un der vorchriſtlichen Zeit und bis mn das d  hr
hundert nachI emn definitiver Abſchluß des altteſtamentlichen Kanons noch
gar nicht Tfolgt war Seite räg als Schlußfolgerung die Anſicht iun dieſer
Form, * gibt nur einen jüdiſchen Kanon, dieſer ſtammt aus dem Ende des

Jahrhunderts nach Chriſti Den Teil des mit 81 Seiten und
Paragraphen bildet das Thema „Von der Integrität der eiligen Schri
Der Begriff der Integrität ird auf Seite 6 be prochen, worauf der

Abſchnitt von Seite 65— 93 un Paragraphen Urtexte der eiligen
Schrift, der Abſchni von Seite — un Paragra  en von den eL·
ſetzungen der Heiligen Schrift handelt Im ni en ſich die orientie—
renden Ueberſchriften: Sprachliche Ueberlieferung der Heiligen Schrift, die
hebräiſche Sprache, die aramäiſche Sprache, die hebräiſche Schrift, Geſchi
des hebräiſchen Textes, der ſamaritaniſche Pentateuch, Wert des maſorethiſchen
Textes, Handſchriften, Drucke und Einteilung der hebräiſchen Bibel, die griechi⸗

Sprache, aäußere Geſtalt de griechiſchen Textes, Einteilung des Textes, die
griechiſchen Handſchriften, griechiſche Druckausgaben, Zitate der Kirchenväter,
Reſultate. Die Freunde de Buches verden aufmerkſam gemacht auf den Satz
der Seite 7½E Die definitive Fixierung des Konſonantentextes geſchah wahr
ſcheinli gleichzeitig mit der Aufſtellung des Kanons auf der Synode von
Jamnia, etwa 100 nach hriſti, zur Zeit des berühmten Der

Abſchni ſchließt mit em Satze Die inhaltliche Integrität des neuteſtament
lichen Textes iſt vollkommen verbürgt mn einer Weiſe, Pie ſie für kein
ndere Buch des Altertums behauptet werden kann.

Der M von den aramäiſchen Ueberſetzungen, von der
ſamaritaniſchen des Pentateuchs, von der LXX. von den anderen griechiſchen
Ueberſetzungen, von der textkritiſchen eiſtung des Origenes, von den neuen Re
zenſionen der LXX, von den Handſchriften und Usgaben der LXX. ferner von
den hriſchen, koptiſchen, äthiopiſchen, armeniſchen Ueberſetzungen, von der goti
en Ueberſetzung, von den lateiniſchen vor Hieronymnus, von der Tätigkeit
dieſes Mannes und Entſtehung der Vulgata, von den Schickſalen eben dieſer Iim
Mittelalter, von den Beſchlüſſen des Trienter Konzils inbetreff der lateiniſchen
Bibelüberſetzung, von der offiziellen Ausgabe der Vulgata, von der Authenti⸗
zität derſelben, von der Rechtfertigung des Dekretes Üüber die Authentizität der
Vulgata Die letzten zwei Paragraphe 8 Buches ſind ein Anhang und be
prechen die Ueberſetzungen der Proteſtanten und die Polyglotten. Freunde des
Ees ind ufmerkſam gemacht auf die Urze Beſprechung des Komma Joan-
HLeuIII auf Seite 137, 138 Der Verfaſſer hat nicht vergeſſen, oger Baco
erwähnen ſeines Hinweiſes auf das päpſtliche Offizium IM Intereſſe de
ſchwer bedrohten Bibeltextes (Seite 126 127 ſowie Pius Wegen der dem
Benediktinerorden anvertraute Reviſion der Vulgata (Seite 134)

Die vorliegende Arbeit des Churer Herrn Theologieprofeſſors kann den
Theologieſtudierenden und LTeunden der NUuLr empfohlen werden. Dieſer
Empfehlung ollen nicht chaden die Druckfehler, welche dem Rezenſenten aufge
en in 3 1 äandern  ³ un rachſ at6z
16 Deuteronomium das zweite ⁴O 3u berichti⸗
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